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Dr. Thomas Rühmer, Versuchsstation Obst- und Weinbau Haidegg 

Apfelsorten historisch betrachtet:

aus dem Jahre 1932
Steirische Exportäpfel

„Steiermark ist das obstreichste Bundesland Österreichs; seine Obstbaugebiete liegen an  
den Südhängen der Ostalpen, also gegen Norden durch hohe geschlossene Gebirgsketten 
geschützt, was für die hohe Qualität der steirischen Äpfel von maßgebender Bedeutung  
sein dürfte.“

Mit diesen Worten beginnt 
das unscheinbare Büch-

lein „Steirische Exportäpfel“, 
das im Jahr 1932 vom Verband 
steirischer Obstexporteure in 
Graz im Eigenverlag herausge-
geben wurde. 90 Jahre später 
ist die Sicht auf das damalige 
Sortenspektrum und die He-
rangehensweise an den Export 
der Qualitätsäpfel in andere 
Länder besonders spannend. 
Nur noch wenige der darin be-
schriebenen 28 Apfelsorten 
werden heute großflächig an-
gebaut, geschweige denn ex-
portiert. Dafür findet man 
 darin unter Streuobst-Liebha-
ber*innen bekannte Namen 
und grafische Darstellungen, 
die in manchem Sortenerhal-
tungsgarten noch heute zu fin-
den sind. 

Vorschrift über die 
Verladedurchführung 
Mit welcher Sorgfalt die Früch-
te früher für weite Transport-
wege verladen werden muss-
ten, ist in diesem Kapitel bis 
ins kleinste Detail angeführt. 
Grundsätzlich wurden die Äp-
fel mit dem Zug in Waggons 
transportiert. Daher stammt 
wohl die noch heute ge-
bräuchliche Angabe von Ernte-
mengen in Waggon (1 Waggon 
= 10 t). Für den Transport durf-

ten nur Waggons mit Ventilati-
onsfenster verwendet werden. 
Wichtig war damals offenbar, 
dass „die Ventilationen nur mit 
Vergitterung offen zu lassen 
sind, um dem Obstdiebstahl 
auf dem Transporte vorzubeu-
gen“. Damals war der Apfel 
also eine heiß begehrte Ware! 

Der Waggon wurde auch 
sorgfältigst ausgekleidet mit 
„hellfarbigem Obstpackpapier 
an Wänden und Boden, der Bo-
den nach Möglichkeit auch mit 
Stroh oder Torfmull“. Um Be-
schädigungen zu vermeiden, 
hatte der Obstexporteur da-
rauf zu achten, dass die Produ-
zenten die handgepflückten 
Äpfel in „ausgepolsterten Fahr-
zeugen zur Verladestation“ brin-
gen. „Das Einwerfen der Äpfel 
von den Körben in die Wag-
gons ramponiert die Ware und 
ist daher unzulässig.“ 

Auch vor vorsätzlicher Täu-
schung des Käufers wurde ge-
warnt, da eine „vorgenomme-
ne Spiegelung durch Aufschüt-
ten besonders großer und 
schöngefärbter Früchte an der 
Oberfläche“ unkaufmännisch 
sei, den Ruf des steirischen 
Obstexportes schädige und als 
Betrug strengstens geahndet 
werde. 

Verladekontrolle  
und Übernahme 
Offenbar wurde zu Beginn der 
1930er Jahre Druck auf die Po-
litik ausgeübt, um die Qualität 
des steirischen Obstexportes 
zu steigern. Vor allem bezüg-
lich Kontrolle der Ware gab es 
damals wohl kein gültiges Re-
gelwerk. 

Sortierung nach 
Qualität 
Die Qualitätssortierung für den 
Export umfasste damals 6 Ka-
tegorien: 

1. Tafeläpfel und -birnen als 
lose Waggon-, Steigen- 
oder Fassware:  

• handgepflückt 

• gesund 

• mit Sorgfalt behandelt 

• nach Sortengröße, Güte 
und sonstigem Sorten-
charakter sortiert 

2. Tafeläpfel und -birnen als 
Kistenware: 

• besonders gewählte, 
fehlerfreie, sorgfältig in 
Kisten in vereinbarten 
Größentypen verpackt 

3. Wirtschafts- (oder Koch-) 
Äpfel und Birnen: 

• handgepflückt 

• gesund 

• auch weniger reine, in der 
Sorte mittlere, unverletzte 
Früchte 

• leichte Druck- und Baum-
flecke sind zulässig 

• Sorten, die nicht als 
Tafelobst anerkannt sind 

4. Konserven-  
(Marmelade-) Äpfel: 

• können auch vor der Reife 
vom Stamm abgeschüt-
telte Äpfel (Falläpfel) sein 

5. Most- (oder Press-) Äpfel: 

• alle säurehältigen, fri-
schen, nicht faulen, erd- 
und laubfreien Äpfel 

• ohne Sortenzwang 

• Beiladung süßer Äpfel ist 
zu vereinbaren und 
ausdrücklich anzuführen! 

6. Most- (oder Press-) Birnen: 

• nicht faule, erd- und 
laubfreie, transportfähige, 
nicht teigige Früchte 

Sortierung  
nach Größe 
Die Fruchtgröße wurde damals 
mit eigenen Sortierringen nach 
vier Kategorien festgelegt: ➼
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Gruppe I mit mindestens  
70 mm Fruchtdurchmesser: 

z.B. Kanada-Reinette, Boskoop, 
Harberts Reinette 

Gruppe II mit mindestens  
65 mm Fruchtdurchmesser: 

z.B. Geflammter Kardinal, Bau-
manns Reinette, Bellefleur, Lon-
don-Pepping, Welcher Brunner, 
Grüner Stettiner, Kasseler Rei-
nette, Rheinischer Krummstiel, 
Rheinischer Bohnapfel, Haslinger 

Gruppe III mit mindestens  
60 mm Fruchtdurchmesser: 

z.B. Wieslinger, Stockapfel, Kron-
prinz Rudolf, Damason-Reinet-
te, Ribston-Pepping, Steirscher 
Passamaner, Danziger Kant -
apfel, Graue Herbstreinette, 
Winter-Goldparmäne, Ilzer 
Rosen apfel, Champagner-Rei-
nette, Weißbracher 

 

 

Gruppe IV mit mindestens  
55 mm Fruchtdurchmesser: 

z.B. Schafnase, Maschanzker, 
Ananas-Reinette 

Handelsrechtliche 
Grundlagen 
Unter dieser Überschrift sind 
alle handelsrechtlichen Anga-
ben angeführt, die in einem 
gültigen Kaufvertrag dargestellt 
werden sollten. Dabei werden 

vertragliche Begriffe klar defi-
niert, damit der Kaufabschluss 
handelsrechtlich abgesichert ist. 

Im mehreren Teilen sollen in 
Folge die Apfelsorten, die mit 
Darstellungen im Register 
„Steirische Exportäpfel“ abge-
bildet sind, näher beschrieben 
werden.

Gehört zur Familie der Goldre-
netten, wurde vom Pomologen 
Diel als „Harberts renettenar-
tiger Rambour“ beschrieben. 
Renetten (vom französischen 
„reinette“ – Verniedlichungs-
form des französischen Wortes 
„reine“ = Königin) beschreibt 
Apfelsorten mit dichtem, mar-
kigem Fruchtfleisch, meistens 
mit ausgeprägtem Geschmack, 
daher waren Renetten früher 
oft beliebte, edle Tafelobst-
sorten. 

Harberts Reinette ist 
eine alte Sorte deut-
schen Ursprungs, die 
um 1830 gefunden wur-
de. Sie wurde zu Ehren 
des Landpfennigmeisters 
Harbert zu Arnsberg in West-
falen benannt. 

Die Sorte fällt mit großen 
Früchten auf, die als gute Tafel- 
und Marktäpfel beschrieben 
werden. Heute findet man die 
Sorte kaum mehr auf Märkten. 

GEFLAMMTER KARDINAL

Gehört zur Familie der Rambu-
re. Der Begriff „Rambur“ ent-
stammt dem Französischen 
und bezeichnet Apfelsorten 
mit sehr großen Früchten, die 
auf der Sonnenseite schön rot 
und blassgelb gestreift sind. 

Der Geflammte Kardinal 
wird auch als Sommerram-
bour, Birkapfel oder Sommer-
weinler bezeichnet. In den Sor-
tenblättern „Nach der Ar-
beit“ (Obsttafel Nr. 157) 
wird die Sorte als alte 
deutsche Sorte be-
schrieben, deren Ur-
sprung nicht bekannt 
ist. Außerdem wird er 
gerne mit Gravensteiner 
verwechselt, dessen Ge-
ruch dem Geflammten Kardi-
nal aber gänzlich fehlt. 

Vorzugsweise ist diese Sorte 
als Kochapfel zu verwenden, 
wird häufig auch als Strudel -
apfel genannt, in vorgeschrit-
tener Reife dient er auch als 
Tafelapfel. 

Pomologisch ist er eine gro-
ße Herausforderung, weil er in 
Form und Gestalt sehr vielfäl-
tig auftauchen kann. 

Die Baumreife wird mit Ende 
August angegeben, die Halt-
barkeit bis Jänner.

HARBER TS REINET TE

Das größte Problem der Sor-
te im Anbau ist die Neigung zu 
Stippigkeit. Die Baumreife wird 
mit Mitte September angege-
ben, die Haltbarkeit bis Jänner. 
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